
em er weısen sıch dıe ım Neuen Testament in Vollmacht vewınnen, in denen der 502 Aufenthalt Israels 1n
geübte Neunmterpretation auf das Christusereignis, aber AÄAgypten stand, weich letztlich kleinräumigen Vorgängeauch dıie 1 kırchlichen Psalmengebet übliıchen Anwen- @6S 1, dıie weıtreichende Wırkungen hatten«
dungen als legıtıme Fortführung VOÜU: Ansätzen, dıie 1m ®) 10) Die austführlichen Berichte AUS dem Buch Mose
Alten Testament selbst vorhanden sind.« (> 3—6) oder x »erweısen sıch bei näherem Zusehen als csehr

komplizierte, Aaus verschiedenen Elementen USamMMeENSC-
VICTOR HASLER AÄAmen. Redaktionsgeschichtliche SPTIzZteE Quellen unterschiedlichen Wertes« (S 11) Von

ıhnen muf(ß aber dıe Untersuchung zunächst ausgehen, undUntersuchung ZUuUr Einführungsformel der Herrenworte
» Wahrl'ıch ıch Sase euch«., Zürich-Stuttgart 1969 (JOtt- wiıird denn über S1€ ausführlich gehandelt.
helf-Verlag. 207 Seiten. Fur diıe letzte Periode V OT dem Auszug kommt nach fast
Die Berner Habilitationsschrift bletet ine umfassende einhellıger Meınung der Forscher die eıt des ägyptischen
redaktions- Uun! traditionsgeschichtliche Analyse der M1t Könıgs amses 8l ın Betracht. Nıcht einhellig un:
der men-Formel verbundenen Logıen der synoptischen siıcher werden die Patrıarchen datiert. ber keinen der
Evangelıen (und in einem Exkurs uch des Johannes- Patrıarchen berichtet eine außerbiblische Quelle, über
evangelıums). In Auseinandersetzung mi1t Jeremi1as un Mose selber ebenfalls nıcht. Wır sınd auf ındıirekte

Schürmann führt Hasler den hıistorischen Ursprung Schlüsse angewıesen. Zahlreiche Bevölkerungschübe VL -

der Amen-Formel nıcht auf Jesus elbst, sondern auf die schiedenen Ursprungs und verschiedener Tragweıte C1-

urchristlichen Propheten judenchristlich-hellenistischer schüttern un bewegen 1m Jahrtausend V, Chr die
Pragung zurück. Die Amen-Forme! 1St nach Hasler »die Gegend, die Wır den »fruchtbaren Halbmond« eNNEN
hellenistische Einführung des charısmatischen Herren- un die traditionell In einen nördlichen Teıil, das eigentlı-
<< ©) 181), durch das der rhöhte Herr der (zJe- che Syrıen, und einen südlichen, Palästıina, geschieden
meınde seinen Willen offenbart und ihr konkrete VWe1- wird. Agypten errıchtete Amenemhet
S UNns tür ihren inneren und Außeren Weg erteılt. Di1e (1991—1962) die 10254 Fürstenmauer. Weiter berichtet
Funkti:on der Formel ıIn den verschiedenen Überliefe- hıerüber der Reisebericht des Sınuhe, der durch das (Ist-
rungsstraängen bis hın ihrer redaktionstheologischen delta in die ınaı-Wüste gelangt un weıter ın den syrisch-

palästinensischen Raum Die Vorstöße AUS den östlıchenAuswertung durch dıe Synoptiker wırd V(() Hasler LUS-
tührlıch verfolgt. Die Herkunft der Forme! A2uUS der Wuüsten hörten nıcht auf. Im Laufe des aägyptischen Mıtt-
Tradıtıon der prophetischen Botentormel W1€e der lıturgi- leren Reiches während des un!: vorchristlichen

Jahrhunderts und darüber hınaus erfolgte 1ne dauerndeschen Amen-Akklamation zeigt zugleich iıhre Bındung
jüdische Überlieferung, die sıch zumal schon in der Infiltration VO.:  a Bevölkerungselementen AaUuUS$S der östlichen
unübersetzten UÜbernahme der Beteuerung verrat. Die asıatischen Nachbarschaft. Manner un:! Frauen AUS dem

syrısch-palästinensischen aum kamen nach AÄgypten un:Arbeit VO  a} Hasler verdient volle Beachtung.
drangen hbıs führenden Stellungen VOT,. Aus dem fried-
Iıchen Vordringen wurde Ende des Mittleren Rei-
ches eın cstärkerer aggressiver Vorstofß. Es andelt sıchEinheitsübersetzung der Heiligen Schrift: Herausgegeben

VO.  m den Bischöfen Deutschlands, (Osterreichs und der die SOS. » Hyksos . ber die Hyksos-Frage legt der Ver-
Schweiz. Stuttgart 1970, ath Bibelwerk fasser zahlreiches Quellenmaterıal VO Ferner kommt

Genesıs, Seiten auf das Hochkommen der 505 Dynastıe V Babylon
Das Buch Ijob, Das ohe Lied, Dıie Klagelieder. sprechen (etwa V. Chr.), deren König

Seiten. der berühmte Hammurabi War. Dann erfolgt dje Vertrei-
bung der Hyksos. ur Regierung kommen die Herrscher

JOSEPH ber Lebensraum und Le- der 15 Dynastıe, der die Namen Amenophıis un
ensformen der Frühsemiten. Hrsg L eo Brandt (Arbeıits- Thutmosıs vorherrschen. Die ägyptische Macht VEIMAS

sıch 4Allem 1in S5yrıen un: Palästina behaupten. Jegemeıinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-West-
falen Geisteswissenschaften eft 151) Köln-Opladen länger dıe Dynastıe dauerte, desto Intensıver muliten
1968 Westdeutscher Verlag, 61 Seiten. sıch die Ägypter mit den Völkerschaften In Syrien und

Palästina beschäftigen. Davon ZEUSCH die Lıisten erober-Ders Zum trühsemitischen Nomadentum. Separatum.
Viehwirtschaft un Hırtenkultur. Ethnographische Stu- LOr Stidte ägyptischen Tempelwänden, denen
dien. Hrsg. Földes. Unter redaktioneller Mitwirkung jene VO besonderem Interesse sind, die Reihen palästinen-

sıscher un syrischer ÖOrte bieten un: uns darum nochv OIl Gunda Budapest 1969 Akademıal Kıadö 68
Seıiten. eınen lebendigen Eindruck verschaften V der LOPO-

graphischen Sıtuation des vorisraelitischen Palästina. Die
Infoige Erkrankung des RNezensenten Können diese Bespre- starkgewordenen Bergvölker im Norden, besonders die
chungen uNnscIcN Bedauern Erst im folgenden eft des Hethıiıter, aber auch Kriısen in der inneren Entwick-

erfolgen, / Red FR.)| lung Ägyptens unterhöhlten aAllmählich dıe igyptische
Macht Das Jahrhundert V, Chr. bringt das Auftreten

SIEGFRIED Israels Aufenthalt ın des SS Ketzerkönigs Amenophis I der WAar keinen
Ägypten. (Stuttgarter Bibelstudien 40) ath Bıbelwerk. Anbruch eıner uen Epoche, besonders ın relig1ös-ge-
Stuttgart 1970 110 Seiten. schichtlicher Hınsıicht brachte, wohl aber ıne Spätblüte
Diese Studıe des evangelischen AT-Professors der mMi1t außergewöhnlıchen Ergebnissen., Die Nachfolger
UnLuversitäat Bochum hıetet 1ne wertvolle Ergänzung der Amenophis’ StEeEUErten wıieder energisch Aje alte Rich-
Studie VO Plastaras. Gegenstand der Untersuchung 1St tuhg Es kommt politischen Abmachungen MIt den
nach dem Vorwort, » AuUS den en Nachrichten und Hetrthitern. Die Dynastıe MIt ihrem Könıg Ramses I1
Zeugnissen biblischer un außerbiblischer Texte eın MOg- (1290—1223) bringt innenpolıtisch ıne enalssance der
lıchst zuverlässıges Rild der historischen Zusammenhänge alten Relıgion un Kultur un außenpolitisch 1ine 1_.O-
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lem erweisen sich die im Neuen Testament in Vollmacht 
geübte Neuinterpretation auf das Christusereignis, aber 
auch die im kirchlichen Psalmengebet üblichen Anwen-
dungen als legitime Fortführung von Ansätzen, die im 
Alten Testament selbst vorhanden sind.« (S. 5-6) O. K. 

VICTOR HASLER: Amen. Redaktionsgeschichtliche 
Untersuchung zur Einführungsformel der Herrenworte 
»Wahrlich ich sage euch«. Zürich-Stuttgart 1969. Gott-
helf-Verlag. 207 Seiten. 

Die Berner Habilitationsschrift bietet eine umfassende 
redaktions- und traditionsgeschichtliche Analyse der mit 
der Amen-Formel verbundenen Logien der synoptischen 
Evangelien (und in einem Exkurs auch des Johannes-
evangeliums). In Auseinandersetzung mit J. Jeremias und 
H. Schürmann führt Hasler den historischen Ursprung 
der Amen-Formel nicht auf Jesus selbst, sondern auf die 
urchristlichen Propheten judenchristlich-hellenistischer 
Prägung zurück. Die Amen-Formel ist nach Hasler »die 
hellenistische Einführung des charismatischen Herren-
wortes« (S. 181), durch das der erhöhte Herr der Ge-
meinde seinen Willen offenbart und ihr konkrete Wei-
sung für ihren inneren und äußeren Weg erteilt. Die 
Funktion der Formel in den verschiedenen Überliefe-
rungssträngen bis hin zu ihrer redaktionstheologischen 
Auswertung durch die Synoptiker wird von Hasler aus-
führlich verfolgt. Die Herkunft der Formel aus der 
Tradition der prophetischen Botenformel wie der liturgi-
schen Amen-Akklamation zeigt zugleich ihre Bindung an 
jüdische Überlieferung, die sich zumal schon in der 
unübersetzten Übernahme der Beteuerung verrät. Die 
Arbeit von Hasler verdient volle Beachtung. R. P. 

Einheitsübersetzung der Heiligen Schrift: Herausgegeben 
von den Bischöfen Deutschlands, Österreichs und der 
Schweiz. Stuttgart 1970, Kath. Bibelwerk. 
1. Genesis, 88 Seiten 
2. Das Buch Ijob, Das Hohe Lied, Die Klagelieder. 86 
Seiten. 

JOSEPH HENNINGER: Über Lebensraum und Le-
bensformen der Frühsemiten. Hrsg. Leo Brandt (Arbeits-
gemeinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-West-
falen. Geisteswissenschaften Heft 151). Köln-Opladen 
1968. Westdeutscher Verlag. 61 Seiten. 
Ders.: Zum frühsemitischen Nomadentum. Separatum. 
Viehwirtschaft und Hirtenkultur. Ethnographische Stu-
dien. Hrsg. L. Földes. Unter redaktioneller Mitwirkung 
von B. Gunda. Budapest 1969. Akad ē miai Kiadō . 68 
Seiten. 

Infolge Erkrankung des Rezensenten können diese Bespre-
chungen zu unserem Bedauern erst im folgenden Heft des 
FR erfolgen. [Red. d. FR.] 

SIEGFRIED HERRMANN: Israels Aufenthalt in 
Ägypten. (Stuttgarter Bibelstudien 40). Kath. Bibelwerk. 
Stuttgart 1970. 110 Seiten. 

Diese Studie des evangelischen AT-Professors an der 
Universität Bochum bietet eine wertvolle Ergänzung der 
Studie von Plastaras. Gegenstand der Untersuchung ist 
nach dem Vorwort, »aus den verstreuten Nachrichten und 
Zeugnissen biblischer und außerbiblischer Texte ein mög-
lichst zuverlässiges Bild der historischen Zusammenhänge 

zu gewinnen, in denen der sog. Aufenthalt Israels in 
Ägypten stand, welch letztlich kleinräumigen Vorgänge 
es waren, die so weitreichende Wirkungen hatten« 
(S. 10). Die ausführlichen Berichte aus dem 2. Buch Mose 
oder Ex »erweisen sich bei näherem Zusehen als sehr 
komplizierte, aus verschiedenen Elementen zusammenge-
setzte Quellen unterschiedlichen Wertes« (S. 11). Von 
ihnen muß aber die Untersuchung zunächst ausgehen, und 
so wird denn über sie ausführlich gehandelt. 

Für die letzte Periode vor dem Auszug kommt nach fast 
einhelliger Meinung der Forscher die Zeit des ägyptischen 
Königs Ramses II. in Betracht. Nicht so einhellig und 
sicher werden die Patriarchen datiert. Ober keinen der 
Patriarchen berichtet eine außerbiblische Quelle, über 
Mose selber ebenfalls nicht. Wir sind auf indirekte 
Schlüsse angewiesen. Zahlreiche Bevölkerungschübe ver-
schiedenen Ursprungs und verschiedener Tragweite er-
schüttern und bewegen im 2. Jahrtausend v. Chr. die 
Gegend, die wir den »fruchtbaren Halbmond« nennen 
und die traditionell in einen nördlichen Teil, das eigentli-
che Syrien, und einen südlichen, Palästina, geschieden 
wird. Ägypten errichtete unter Amenemhet I. 
(1991-1962) die sog. Fürstenmauer. Weiter berichtet 
hierüber der Reisebericht des Sinuhe, der durch das Ost-
delta in die Sinai-Wüste gelangt und weiter in den syrisch-
palästinensischen Raum. Die Vorstöße aus den östlichen 
Wüsten hörten nicht auf. Im Laufe des ägyptischen Mitt-
leren Reiches während des 20. und 19. vorchristlichen 
Jahrhunderts und darüber hinaus erfolgte eine dauernde 
Infiltration von Bevölkerungselementen aus der östlichen 
asiatischen Nachbarschaft. Männer und Frauen aus dem 
syrisch-palästinensischen Raum kamen nach Ägypten und 
drangen bis zu führenden Stellungen vor. Aus dem fried-
lichen Vordringen wurde gegen Ende des Mittleren Rei-
ches ein stärkerer aggressiver Vorstoß. Es handelt sich um 
die sog. »Hyksos«. Über die Hyksos-Frage legt der Ver-
fasser zahlreiches Quellenmaterial vor. Ferner kommt er 
auf das Hochkommen der sog. I. Dynastie von Babylon 
zu sprechen (etwa 1830-1530 v. Chr.), deren 6. König 
der berühmte Hammurabi war. Dann erfolgt die Vertrei-
bung der Hyksos. Zur Regierung kommen die Herrscher 
der 18. Dynastie, unter der die Namen Amenophis und 
Thutmosis vorherrschen. Die ägyptische Macht vermag 
sich trotz allem in Syrien und Palästina zu behaupten. Je 
länger die 18. Dynastie dauerte, desto intensiver mußten 
sich die Ägypter mit den Völkerschaften in Syrien und 
Palästina beschäftigen. Davon zeugen die Listen erober-
ter Städte an ägyptischen Tempelwänden, unter denen 
jene von besonderem Interesse sind, die Reihen palästinen-
sischer und syrischer Orte bieten und uns darum noch 
einen lebendigen Eindruck verschaffen von der topo-
graphischen Situation des vorisraelitischen Palästina. Die 
starkgewordenen Bergvölker im Norden, besonders die 
Hethiter, aber auch Krisen in der inneren Entwick-
lung Ägyptens unterhöhlten allmählich die ägyptische 
Macht. Das 14. Jahrhundert v. Chr. bringt das Auftreten 
des sog. Ketzerkönigs Amenophis IV., der zwar keinen 
Anbruch einer neuen Epoche, besonders in religiös-ge-
schichtlicher Hinsicht brachte, wohl aber eine Spätblüte 
mit außergewöhnlichen Ergebnissen. Die Nachfolger 
Amenophis' IV. steuerten wieder energisch die alte Rich-
tung an. Es kommt zu politischen Abmachungen mit den 
Hethitern. Die 19. Dynastie mit ihrem König Ramses II. 
(1290-1223) bringt innenpolitisch eine Renaissance der 
alten Religion und Kultur und außenpolitisch eine Lö- 
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S UuNns des Konflikts Inıt den Hethitern. FEın regelrechter eın klares, in sıch vgeschlossenes System, das nıcht UTr

Friedensvertrag zwischen Kamses ı88 und dem Hethiter- genealogısch, sondern auch geographisch-ethnographisch
Könıg Chattuschil oleicht che Machtverhältnisse beider abgerundet ISEt. Als Verwandte Abrahams erscheinen hıer
Großmächte AauUus un!: bringt 1Ne€ Abgrenzung (hrer g- die Miıtglieder der aramäıschen Bewegung, WwIie S1Ee Ve[r-

genseltigen Interessensphären. Das Reich der Herthuiter mutlich ım Zuge tortschreitender Konsolidierung auch als
SAamrmnıt seınen nordsyrischen Trıbutärstaaten, dazu die politisches Gebilde dem israel;itischen Bewußtsein erschie-
Kanaanaer Palästinas, uUuVOo vielleicht auch die Träger 1E  - Vor allem 1St auch auf das Verhältnis Israels Mı-
der kretisch-mykenischen Kultur, fielen einem Völker- dian achten. IDITG Grundkonzeption erhält dadurch

un Opfer, der über das Ostmittelmeer 11 Rıch- iıne besondere Stütze, dafß 1m Zuge der 1Aramäıschen Be-
Lung auf Kleinasıen, Syrien-Palästina un nıcht Zueltzt WCDUNS auch die Sınar-Halbinsel un ıhre Umgebung
1Auch auf Ägypten siıch erstreckte. Man kennzeichnet ihn Schauplatz eıner Stimme-Aktıvıtät Wr un dafß
gewöhnlich als »See-Völker-Bewegung«. Teıllstücke da- eben ZUuUS diesen Zusammenhängen heraus auch die nach
Vo  e} sınd dıe Seeschlacht Ramses’ 11171 s1e un die Ägypten eingedrungenen (sruppen sıch rekrutierten. Die
Ausbreitung der Philister in den Küstenebenen Palästi- Ägypten-Gruppen and also nıcht isolıert sehen, S0OT11-

Nas DDas gebirgige Hınterland verbheb zunächst noch den dern als Teilstück ethnıscher Formationen, die außerhalb
Kanaanaern un Israeliten. Ägyptens im Umkreıs der Sıinai-Insel hre Schwerpunkte

hatten.Auft diesem Hıintergrund ägyptischer un vorderasıatı-
cscher Geschichte entwickelten sıch die besonderen ber- Dazu vehören noch WweIl krıtiısche Fragen: dıe Rolle Jo-
lieferungsformen der Patriarchen-Traditionen als Famı- sephs iın Ägypten und die Bezeichnung der Israeliten ın
lengeschichte einerseıts un der agyptischen Überliete- Ägypten als „Hebräer« (5. 52 Die Frage nach der
LUMN$S als Geschichte elnes Volkes andererseıts. Die Patri- Identität VO Habıiıru un Hebräer wird nmCu gestellt und
archen dASSCH Sanz vorzüglich 1n jene Bevölkerungsele- untersucht.

hinein, die AUS der syrisch-arabischen Wüste kom- Der Verftasser geht dann dazu über, die des Mose
mend allmählich dort Boden gewıinnen, S1e im Kultur- im Auszugsgeschehen nıher erortern (S Dabei
and auf wenıger dicht besiedelte Fiuren stoßen. Für den wird der lıterarkritischen Probleme des Pentateuchs SE-

dacht und die Vertahrensweise Noth’s erinnert, derigyptischen Autenthalt semitischer Gruppen erg1bt sıch
e’  .  ANZ klar, dafß diese Gruppen nıcht tieter nach Ägypten den Pentateuch-Stoft 1n 1ne€e Reihe VOo  3 Generalthemen
vordrangen Aals 1U bıs ın das Ost-Delta Das Haus der aufgliederte und danach fragte, in welchen der Themen
Knechtschatt entstand schon hier. Schon hier wurden sie Mose ursprünglich beheimatet SCWESEN sel. Der Verfasser

Bauarbeıten herangezogen (EKx Auch beim Bau V  4 stellt fest, daß auf Grund der Auseinandersetzung h  jer-
» Vorratsstäidten« wurden S1€e eingesetZt (Ex 1, 11) über Mose doch ohl] in eiınem Oder auch ın mehreren der

Pentateuch-Ihemen unterzubringen sel.Noch andere Lösungsversuche, die eınen geschichtlichen
Zusammenhang zwischen den Patrıarchen-Bewegungen IDer Vertasser stellt dann die Frage, welche Rolie die in

den Miıttelpunkt gestellten Persönlichkeiten tatsächlichun denen der Hyksos sehen, bespricht der ortasser. Er
unternımmt (S 48), ein zusammenhängendes Bild der spielten, 1eweılt 4Also der altt. ext wenıgstens nna-
Vorgäange entwerfen, die dem AÄgypten-Auftenthalt hernd durch die Schilderung dieser Personen eiınem g..

chichtlichen Sachverhalt entspricht. Vor allem veht evorausgingen und die mi1t einer zewı1ssen Zwangsläiufig- dıe Geschichtlichkeit des Mose S 64) W/4S ım einzelnenkeıt ıhn herbeiführten. S konnte nıcht ausbleiben, dafß
djese 1ramäÄıschen Gruppen 1m st-Delta cehr bald, und Materı1al beigezogen und analysıert wırd, verräat g-
nıcht ohne ruck der pharaonischen Zentralregierung, sunde Kratık un geistreiche K ombınation. Jedenfalls

kommt die Untersuchung nıcht ZUr Leugnung der histor1-ıhren Aufenthalt wieder eenden un zurück ın die Wi-
StTE zıehen mußten. IDer Verfasser S1E.  ht in diesem Ägypten- schen Fxıstenz des Mose. Die Dauer seliner Wirksamkeıt
Aufenthalt ıne Art gescheiterte Landnahme IDiese Sıcht wird etwa aut 1NE Generation festgesetzt (S /1 {f.)

Der Vertasser will, ehe ein abschließendes Urteil überder Dınge ermöglicht iıhm ine plausıble Erklärung für
die teıls heterogenen Überlieferungselemente des VPenta- Israeils Auftenthalrt 1n Agypten abgibt, noch auf jene Ex-
teuch, die sıch U:  H doch eiınem überzeugenden (zesamt- Stellen eingehen, die das theologische Eıgeninteresse SEAr-

er hervortreten Jassen (S {f.)hıld vereinıgen lassen. Für 1hn spiegelt dle mehr im Nor-
den lokalisierte Väter-UÜberlieferung das Vordringen SO kommen ZUtT Sprache die Erzählung YO  - der Gotteser-
ramäöiiıscher Gruppen wiıder, die offenbar direkt 1n das scheinung un VO Gottesnamen (S ff.) besonders

beachten ISt der ausführliche Hınweis aut die Stellewestjordanische Hochland vorstoßen konnten. Be1 den
AÄgypten- Tradıtionen andelt sıch für ıhn einen AUS dem hıistorıschen Abschnitt der Lehre ftür Merikare:
sudlichen Ableger aramäischer Gruppen, der EISLEL auf dem » Aber wahr ıch lebe, ıch lebe, ıch bin, ındem ıch bin«

der Bericht über Plagen un Passah (S und dasmwege über einen Zwischenautenthalt in AÄgypten Spa-
Ler als die Väter ZU£$ Landnahme 1n Palästina kamen. Die Geschehen Schilfmeer (S
Stämme-Geographie ın Palästina bıetet 1ne passende Israels Autenthalt 11 Ägypten, Ine Episode Rande
Bestätigung dieses Sachverhaltes. Wr muUussen also damıt der Weltgeschichte un ohne Einreihung iın irgendeıin
rechnen, da{fß die Väter hre eigene Landnahme hatten amtliches Dokument des Großreiches, rhielt yrundlegen-
und die Vereinigung MI der A dem Süden kommenden de Bedeutung in der Heilsgeschichte Uun: im religiösen
Gruppe der Jahweverehrer sich Eersi in Palästina vollzog. Bekenntnis des Jahwe-Volkes. Diie Agypten- und Mose-
TDieses hier kurz ckizzierte Bild weıst aller Beden- überlieferung stiegen eiıner beherrschenden Rolle auf
ken Grundstrukturen auf, die ine weıtgehende Absıiche- Uun: bestimmten die Komposıition des Buches Exodus. Die

Studchie Herrmanns äßt hr erden deutlich werdenrung ermöglıchen. Sie werden durch alttestamenthiche ber-
lieferungen bestätigt, VOT allem durch dıe Lısten, welche durch vorsichtige Hypothesen un tiefschürfende Unter-
über die verwandtschaftlichen Verhältnisse der Patrıar- suchungen. Sie erganzt die bısherige Schau VO der Früh-
chen und iıhrer Kınder Auskunft veben wohen. Sie bilden Zeit Israels ın posıtıvem Sinne. Dr Kramer
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sung des Konflikts mit den Hethitern. Ein regelrechter 
Friedensvertrag zwischen Ramses II. und dem Hethiter-
König Chattuschil gleicht die Machtverhältnisse beider 
Großmächte aus und bringt eine Abgrenzung ihrer ge-
genseitigen Interessensphären. Das Reich der Hethiter 
samt seinen nordsyrischen Tributärstaaten, dazu die 
Kanaanäer Palästinas, zuvor vielleicht auch die Träger 
der kretisch-mykenischen Kultur, fielen einem Völker-
sturm zum Opfer, der über das Ostmittelmeer in Rich-
tung auf Kleinasien, Syrien-Palästina und nicht zueltzt 
auch auf Ägypten sich erstreckte. Man kennzeichnet ihn 
gewöhnlich als »See-Völker-Bewegung«. Teilstücke da-
von sind die Seeschlacht Ramses' III. gegen sie und die 
Ausbreitung der Philister in den Küstenebenen Palästi-
nas. Das gebirgige Hinterland verblieb zunächst noch den 
Kanaanäern und Israeliten. 

Auf diesem Hintergrund ägyptischer und vorderasiati-
scher Geschichte entwickelten sich die besonderen Über-
lieferungsformen der Patriarchen-Traditionen als Fami-
liengeschichte einerseits und der ägyptischen Überliefe-
rung als Geschichte eines Volkes andererseits. Die Patri-
archen passen ganz vorzüglich in jene Bevölkerungsele-
mente hinein, die aus der syrisch-arabischen Wüste kom-
mend allmählich dort Boden gewinnen, wo sie im Kultur-
land auf weniger dicht besiedelte Fluren stoßen. Für den 
ägyptischen Aufenthalt semitischer Gruppen ergibt sich 
ganz klar, daß diese Gruppen nicht tiefer nach Ägypten 
vordrangen als nur bis in das Ost-Delta. Das Haus der 
Knechtschaft entstand schon hier. Schon hier wurden sie 
zu Bauarbeiten herangezogen (Ex 1). Auch beim Bau von 
»Vorratsstädten« wurden sie eingesetzt (Ex 1, 11). 

Noch andere Lösungsversuche, die einen geschichtlichen 
Zusammenhang zwischen den Patriarchen-Bewegungen 
und denen der Hyksos sehen, bespricht der Verfasser. Er 
unternimmt es (S. 48), ein zusammenhängendes Bild der 
Vorgänge zu entwerfen, die dem Ägypten-Aufenthalt 
vorausgingen und die mit einer gewissen Zwangsläufig-
keit ihn herbeiführten. Es konnte nicht ausbleiben, daß 
diese aramäischen Gruppen im Ost-Delta sehr bald, und 
nicht ohne Druck der pharaonischen Zentralregierung, 
ihren Aufenthalt wieder beenden und zurück in die Wü-
ste ziehen mußten. Der Verfasser sieht in diesem Ägypten-
Aufenthalt eine Art gescheiterte Landnahme. Diese Sicht 
der Dinge ermöglicht ihm eine plausible Erklärung für 
die teils heterogenen Überlieferungselemente des Penta-
teuch, die sich nun doch zu einem überzeugenden Gesamt-
bild vereinigen lassen. Für ihn spiegelt die mehr im Nor-
den lokalisierte Väter-Überlieferung das Vordringen 
aramäischer Gruppen wider, die offenbar direkt in das 
westjordanische Hochland vorstoßen konnten. Bei den 
Ägypten-Traditionen handelt es sich für ihn um einen 
südlichen Ableger aramäischer Gruppen, der erst auf dem 
Umwege über einen Zwischenaufenthalt in Ägypten spä-
ter als die Väter zur Landnahme in Palästina kamen. Die 
Stämme-Geographie in Palästina bietet eine passende 
Bestätigung dieses Sachverhaltes. Wir müssen also damit 
rechnen, daß die Väter ihre eigene Landnahme hatten 
und die Vereinigung mit der aus dem Süden kommenden 
Gruppe der Jahweverehrer sich erst in Palästina vollzog. 
Dieses hier kurz skizzierte Bild weist trotz aller Beden-
ken Grundstrukturen auf, die eine weitgehende Absiche-
rung ermöglichen. Sie werden durch alttestamentliche Über-
lieferungen bestätigt, so vor allem durch die Listen, welche 
über die verwandtschaftlichen Verhältnisse der Patriar-
chen und ihrer Kinder Auskunft geben wollen. Sie bilden 

ein klares, in sich geschlossenes System, das nicht nur 
genealogisch, sondern auch geographisch-ethnographisch 
abgerundet ist. Als Verwandte Abrahams erscheinen hier 
die Mitglieder der aramäischen Bewegung, wie sie ver-
mutlich im Zuge fortschreitender Konsolidierung auch als 
politisches Gebilde dem israelitischen Bewußtsein erschie-
nen. Vor allem ist auch auf das Verhältnis Israels zu Mi-
dian zu achten. Die Grundkonzeption erhält dadurch 
eine besondere Stütze, daß im Zuge der aramäischen Be-
wegung auch die Sinai-Halbinsel und ihre Umgebung 
Schauplatz einer regen Stämme-Aktivität war und daß 
eben aus diesen Zusammenhängen heraus auch die nach 
Ägypten eingedrungenen Gruppen sich rekrutierten. Die 
Ägypten-Gruppen sind also nicht isoliert zu sehen, son-
dern als Teilstück ethnischer Formationen, die außerhalb 
Ägyptens im Umkreis der Sinai-Insel ihre Schwerpunkte 
hatten. 
Dazu gehören noch zwei kritische Fragen: die Rolle Jo-
sephs in Ägypten und die Bezeichnung der Israeliten in 
Ägypten als »Hebräer« (S. 52 ff.). Die Frage nach der 
Identität von Habiru und Hebräer wird neu gestellt und 
untersucht. 
Der Verfasser geht dann dazu über, die Rolle des Mose 
im Auszugsgeschehen näher zu erörtern (S. 60 f.). Dabei 
wird der literarkritischen Probleme des Pentateuchs ge-
dacht und an die Verfahrensweise Noth's erinnert, der 
den Pentateuch-Stoff in eine Reihe von Generalthemen 
aufgliederte und danach fragte, in welchen der Themen 
Mose ursprünglich beheimatet gewesen sei. Der Verfasser 
stellt fest, daß auf Grund der Auseinandersetzung hier-
über Mose doch wohl in einem oder auch in mehreren der 
Pentateuch-Themen unterzubringen sei. 
Der Verfasser stellt dann die Frage, welche Rolle die in 
den Mittelpunkt gestellten Persönlichkeiten tatsächlich 
spielten, wieweit also der altt. Text wenigstens annä-
hernd durch die Schilderung dieser Personen einem ge-
schichtlichen Sachverhalt entspricht. Vor allem geht es um 
die Geschichtlichkeit des Mose (S. 64). Was im einzelnen 
an Material beigezogen und analysiert wird, verrät ge-
sunde Kritik und geistreiche Kombination. Jedenfalls 
kommt die Untersuchung nicht zur Leugnung der histori-
schen Existenz des Mose. Die Dauer seiner Wirksamkeit 
wird etwa auf eine Generation festgesetzt (S. 71 ff.). 
Der Verfasser will, ehe er ein abschließendes Urteil über 
Israels Aufenthalt in Ägypten abgibt, noch auf jene Ex-
Stellen eingehen, die das theologische Eigeninteresse stär-
ker hervortreten lassen (S. 76 ff.). 
So kommen zur Sprache die Erzählung von der Gotteser-
scheinung und vom Gottesnamen (S. 76 ff.) — besonders 
zu beachten ist der ausführliche Hinweis auf die Stelle 
aus dem historischen Abschnitt der Lehre für Merikare: 
»Aber so wahr ich lebe, ich lebe, ich bin, indem ich bin« —, 
der Bericht über Plagen und Passah (S. 80 ff.) und das 
Geschehen am Schilfmeer (5. 83 ff.). 
Israels Aufenthalt in Ägypten, eine Episode am Rande 
der Weltgeschichte und ohne Einreihung in irgendein 
amtliches Dokument des Großreiches, erhielt grundlegen-
de Bedeutung in der Heilsgeschichte und im religiösen 
Bekenntnis des Jahwe-Volkes. Die Ägypten- und Mose-
überlieferung stiegen zu einer beherrschenden Rolle auf 
und bestimmten die Komposition des Buches Exodus. Die 
Studie Herrmanns läßt ihr Werden deutlich werden 
durch vorsichtige Hypothesen und tiefschürfende Unter-
suchungen. Sie ergänzt die bisherige Schau von der Früh-
zeit Israels in positivem Sinne. Dr. K. F. Krämer 
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